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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Illuſtr. Sonntagsblait““ Mittwoch, den 31 Auguſt,

der großen Verſchiedenheit, die die Lebens
bedingungen der einzelnen Staaten beherrſcht,
bei den durch die geographiſche Lage ſowie durch
die Vol?skraft bedingten Unterſchieden werde es
ſchwer fallen, den richtigen Maßſtab zu finden,
der jedem Volke ein proportionelles Maximum
der Wehrkraft zutheile. Namentlich würde es
ſehr ſchwer ſein, die Seeſtreitkräfte der See
mächte in ein richtiges Verhältniß zu den Land
heeren anderer Mächte zu bringen. Wenn
Deutſchland die Gewißheit habe, daß es bei
minderer Militärmacht die gleiche Sicherheit für
das Land erreichen kann, werde es gerne die
Abſichten des Zaren unterſtützen.

Berlin, 29. Auguſt. Auf der hieſigen
engliſchen Botſchoft erklärte ein Mitglied der
Botſchaft einem Mitarbeiter des „Lok.-Anz.“
„Geſtatten Sie mir, vorauszuſchicken, daß ich
nur für meine Perſon ſpreche. Abgeſehen von
allen anderen Bedenken, über eine ſo außeror-
dentliche Frage ſich bereits jetzt auszuſprechen,
fehlte es doch bisher an der Zeit, zur Sache
auch nur oberflächlich Stellung zu nehmen.
Seit drei Tagen ſind die Regierungen unter
richtet, eine zu kurze Friſt, um nur über die
ganze Bedeutung dieſes Vorganges ſich klar zu
werden, geſchweige denn hierzu irgend wieStellung
zu nehmen, Aber wenn ich mich nur als Pri-
vatmann über das äußern darf, ſo ſtehe ich
nicht an, zu erklären, daß der Erlaß des Zaren
eine ebenſo große wie ſchöne That iſt und als
ſolche ſie freudig begrüße. Es war etwas Furcht-
bares, dieſes ewige Fortſchreiten der Rüſtungen.
Aber ehe die Konferenz zuſammentritt, werden
meines Dafürhaltens Monate vergehen. Schon
die Vorbeſprechungen über die Punkte, die
ſchließlich die Tagesordnung bilden ſollen, müſſen
geraume Zeit in Anſpruch nehmen. Alles wird
wohl nicht erreicht werden, alle Hoffnungen
werden ſich kaum erfüllen. Aber das ſteht für
mich außer Zweifel, daß wenigſtens etwas er
zielt werden wird als ein Schutztamm gegen die
heute veſtändig ſteigende Fluth der Rüſtungen.

London, 29. Auguſt. Der Vorſchlag des
Zaren hat hier gewaltigen Eindruck gemacht.
Die Zeitungen bezeichnen ihn einſtimmig als
eine der größten Thaten des Jahrhunderts.
Die Gefühle, mit denen er aufgenommen wird,
ſind jedoch gemiſcht. Nur vie Epigonen der
großen, aber im Niedergang befindlichen
Friedens und Freihandelspartei begrüßen ihn
mit unke renztem Jubel. Die „Daily News“
ſind ihr Mundſtück. Alle anderen Blätter
erklären zwar, die größte Sympathie für den
Vorſchlag und beſonders für ſeinen Urheber zu
hegen, äußern aber mehr oder weniger auch
Bedenken. Die „Times“ ſagt „Wohl niemals
in der modernen Geſchichte haben die Beſtreb
ungen, welche gute Menſchen für ebenſo ideal
wie unerreichbar gehalten, einen ſo ſympathiſchen
Widerhall im Rathe eines der größten und
mächtigſten Herrſcher der Wilt gefunden.
England betreffend würde ihr Zweck, falls er
erreicht werden könnte, das größte unſerer
nationalen Jnterreſſen fördern. Doch läßt ſich
nicht leugnen, daß in der Praxis viele Schwierig
keiten die Erfüllung des vom Zaren ausgeſprochenen
Wunſches hindern werden. Aber ſelbſt wenn
nichts aus der Konferenz wird, kann dem
Zaren die Ehre nicht geraubt werden, den
Frieden und die Abrüſtung in die Sphäre der
praktiſchen Politik gebracht zu haben“. Der
„Standard“ und die Morning Poſt“
vertreten die Gefühle der Jingos, indem
ſie Rußland finſtere Hintergedanken zu
ſchreiben. Der „Standard“ ſagt: „Nur wenn
Rußlands Politit aufhörte, eine Drohung für
andere Nationen zu ſein, würde der Weitfriede
nachkommen.“ Der „Daily Telegraph“ fragt,
ov Egypten und ElſaßLothringen unter die Be
rathungsgegenſtände der Konferenz fallen ſollen.
Die „Worning Poſt hedt hervor, eine Armee
könne in zwei bis drei Jahren wieder hergeſtellt
werden, eine Flotte erſt ig zehn bis zwanzig
Jahren, England könne daher ſeine Flotte nicht
reduzieren. Allgemein wird jedoch erklärt, daß
die engliſche Regierung den Konferenzvorſchlag
ſofort annehmen werde.

Paris, 29. Auguſt. Das Datum des
Rundſchreibens Murawjews, der Jahrestag von
Faures Ankunft in Perersburg, gilt hier als
ſymptomatiſch. Der Miniſter des Aeußern,
Velcaſſé, welcher bekanntlich ſeinen Urlaub unter
brach, erhielt von Faure hier Kenntniß von dem
Jnhalt. WMean glaudt, die allgemeine Konferenz
werde eminent praktiſchen Zwecken dieneg, ins
beſondere, um im vnſchiuß an die ſpaniſch
amerikaniſchen Verhandlungen die Philippinen-
frage zu löſen. Frankreich wird alles aufbieten,
auch die egyptiſche Frage auf die Tagesordnung
zu ſetzen. Den Worten „Recht und Billigkeit“,
welche auch in dem vorjährigen Trinkſpruche des
Zaren vorkamen, wird hier die weiteſtgehende
Bedeutung beigelegt.

Paris, 29. Auguſt. Während vie meiſten
Blätter die Jnitiative des Zaren enthuſiaſtiſch
feiern, ſprechen ſich einige befragte Staats
männer in ganz anderem Sinne aus insbeſon
dere Graf Chaudordy, der ehemalige franzöſiſche

Botſchafter in Berlin, welcher ſchon 1894, als
der däniſche König eine MonarchenKonferenz,
für Friedenszwecke einzuberufen beabſichtigte:
ſehr ſkeptiſche Aeußerungen that, erklärt heute
„Der Zar führt uns die Hand, um den Verzicht
auf unſere Hoffnungen zu unterfertigen. Dieſe
Konferenz mag Deutſchland vorzüglich paſſen.
Deutſchlands Wehrverfaſſung geſtattet den ſofor
tigen Uebergang der friedlichſten Landgemeinden
in Heeresabtheilungen, mit den Gutsherren,
faſt ausnahmslos ehemaligen Offizieren, an der
Spitze. Was ſoll aus unſeren Offizieren werden
Bureaukraten und wieder Bureaukraten! Und
wenns trotzdem losgeht, findet der große Mo
ment ein unvorbereitetes Heer.“ Eine ähnliche
Stimme läßt ſich im „Matin“ vernehmen. Die
jugendliche Jmproviſation des gekrönten Philan-
thropen hätte von den franzöſiſchen Staatsmännern
im Jntereſſe der Würde Frankreichs widerrathen
werden müſſen. Bedingungslos könne Frank-
reich mit ſeinen gegenwärtigen ſtets gefährdeten
Grenzen der Friedens Konferenz nicht zuſtimmen.
Vereinzelte Stimmen danken dem Zaren dafür,
daß er dazu beizutragen tſucht, die Ausſtellung
von 1900 vor einer unliebſamen Ueberraſchung
zu ſchützen.

Berlin, 29. Auguſt. Der Botſchaftsrath
der amerikaniſchen Botſchaft, J ackſon, äußerte
ſich „Es wäre ein großartiges Werk, falls es
vollbracht werden könnte, aber perſönlich bin ich
der Meinung, daß dasſelbe kaum durchführ-
bar ſein wird. Was meine Regierung in dieſer
Frage zu thun gedenkt, darüber ſind wir
natürlich noch nicht informirt, aber ich
bin der perſönlichen Meinung, daß Amerika die
Philippinenfrage keineswegs vor das Forum der
Petersdurger Konferenz bringen wird. Das
iſt eine Augelegenheit, die allein zwiſchen den
hieran betheiligten Mächten Amerika And
Spanien ausgemacht werden muß“, Herr
Jackſon meinte ferner, daß kaum anzunehmen
wäre, daß irgend eine andere Macht vorher von
der beabſichtigten Kundgebung des Zaren be
nachrichtigt worden ſei, und fügt hinzu, daß
die einzelnen Mächte ſich ſchwerlich zu dem
Schritte der Abrüſtung entſchließen würden oder
könnten. Jmmerhin aber ſei dieſe Kundgebung
eine der bedeutendſten, die je von einem Macht-
haber in ſo unzweideutiger Form veröffentlicht
worden wäre.

Rom, 29. Auguſt. Die Nachricht über
die allgemeine Abrüſtung hat in ganz Jtalien
die größte Senſation erregt. Jn diplomatiſchen
Kreiſen glaubt man, daß vieſer Vorſchlag von
Europa und den außer- europäiſchen Staaten
bereits im Großen und Ganzen angenommen
worden ſei. Alle Blätter kommentiren den
Vorſchlag günſtig, zweifeln indeß an der
Ausführung.

Wien, 29. Auguſt. Die Montagsblätter
bezeichnen die Petersburger Meldung von der
Einberufung einer internationalen Friedens-
konferenz als ein epochemachendes Ereigniß,
welches ſür das kommende Jahrhundert von
weltgeſchichtlicher Vorbedeutung ſei.

Budapeſt, 29. Auguſt. Sämmtliche
Blätter beſprechen in enthuſtaſtiſcher Weiſe die
Kundgebung des Kaiſers von Rußland und
halten dieſelbe für das bedeutendſte Ereigniß
der letzten Jahrzehnte.

Von den Auslaſſungen deutſcher Blätter liegt
uns neben derjeni en der „Köln. Ztz.“
nur diejenige der „Münch. Neueſt.“ zur Hand.
Sie iſt ſehr ſkeptiſch gehalten und dürfte das
Rechte treffen. Sie lautet: Die Geſchichte
aller
Kongreſſe weckt keine angenehmen Erinnerungen
ſie haben beſtehende Schwierigkeiten
Meinungsverſchiedenheiten nie
auszugleichen vermocht. Jmmer und überall
hat der Fluch der Urnfruchtbarkeit auf ihnen
geruht und niemals iſt aus ihrem Schooße eine

Jm Saale
die blutigen Lorbeern geblüht. Nur vie
dem Kriege

haben Erfolg gehadt.
Noch ſchlimmer ſteht

derungen zur Abrüſtung;
es mit den Auffor-

geweſen. Sie flößen nicht Vertrauen,
Furcht ein.

abſichtigt Rußland?

erreichen hoffe,
pfade zu erringen wären. Aber dem

ſicht geboten. Plötzliche

z. Z.

zur Erhaltung des Friedens einberufenen

und
auf die Dauer

zur erfolgreichen Hekämpfung der Drachenſaat des
Kriegsgottes fähige Friedensgöttin hervorgegangen.

der Berathenden haben die Palme
und die Olive draußen aber nach wie vor

aus
ſelbſt geborenen Friedenskongreſſe

ſie ſind noch immer
der ſichere Vorbote des Krieges, faſt könnte man
ſagen, das Signal zum Ausbruch des Kampfes

ſondern

Endlich aber die am ſchwerſten wiegende, am
ſchwerſten zu beantwortende Frage: Was be

Niemand wird die Aufrichtigkeit des Zaren be
zweifeln, Niemand dem Argwohn Raum geben,
daß er ein hinterliſtiges Vorgehen bezwecke, daß
er unter der Maske des Friedfertigen Ziele zu

die ſonſt nur auf dem Kriegs
Reiche

gegenüber, das, ſo wie das Zarenreich, ſeit Jahr
hunderten eine Politik des Angriffs und der
kriegeriſchen Ausdehnung verfolgt hat, iſt Vor

Bekehrungen bergen

immer ein zu Verdacht anregendes Element in
ſich; man ſucht nach Motiven anderer Art, als
der Bekehrte ſie öffentlich kundzugeben liebt.

Der Zar, deſſen ſind wir überzeugt, meint es
aufrichtig gut mit ſeinem Volke und den andern
Völkern der Erde, denen er die köſtlichen Seg
nungen des Friedens ſichern möchte. Aber ſind
die Elemente, die treibend hinter dem wohl
wollenden jungen Monarchen ſtehen, eines glei ven
Vertrauens würdig? Sind die Werkzeuge, die
ſeine idealen Wünſche auszuführen berufen ſind,
über den Verdacht erhaben, daß ſie unter dem
Vorwande des allgemeinen Wohles nur ſpezifiſch
ruſſiſche Zwecke fördern werden

Der bveſonnene Politiker wird nicht ohne
Weiteres dieſe Frage verneinen aber er zieht
die Lehren der Geſchichte und die Kenntniß der
Menſchen und Dinge zu Rathe und, ſo wenig
er geneigt ſein wird, ein vorſchnelles Nein zu
antworten, noch weniger wird er ſich von ge-
dankenloſer Begeiſterung zu einem übereilten
Ja hinreißen laſſen. Mit Fauſt ruft er:

Die Botſchaft hör' ich wohl,
Allein mir fehlt der Glaube!

worrttſae aeberſttht.
Deutſches Deich.

Verlin, 29. Au uſt. (Sofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin beſuchten mit den Prinzen Söhnen
und den Hofſtaaten geſtern den Gottesdienſt im
Neuen Palais, welchen Hofprediger Wendlandt
aus Potsdam abhielt. Der Kaiſer erſchien in
der Uniform der Gardehuſaren. Nachmittags
nahm das Kaiſerpaar am LawnTennisSpiel
theil. Heute früh 7 Uhr beſichtigte der Kaiſer
das erſte Garde- Regiment zu Fuß auf dem
Bornſtedter Felde. Um 1 Uhr nahm er die
Meldung des Prinzen Friedrich Wilhelm von
Preußen entgegen. Heute Nachmittag gedenkt
der Kaiſer im Wildpark zu pürſchen.

Der Staatsfekrerar des Auswärtigen
Amtes, Staatsminiſter v. Bülow, begab ſich
heute Nachmittag zum Jmmediatvortrag ver S.
Majeſtät dem Kaiſer nach Potsdam. e

Frankfurt a. M., 29. Auguſt. Ein
Kabeltelegramm aus Chifu (chineſicher Ver
trogshafen) meldet der Frankf. Ztg.“, es ſei
das Gerücht verbreitet, baß Rußland den in
der Provinz Schönking liegenden Vertragshafen
Newchwang zu veſetzen heabſichtige. Ein eng
Uſches Kanonenboot hat ſich nach Newchwang
begeben, um die Bewegung der Ruſſen zu be
obachten. Die engliſche Flotte unter zwei Ad
miralen verſammelt ſich in Weihaiwei. Die
Grenzregulirung in Kiautſchau hat be
gonnen. Die Deutſchen wünſchen, die Lauſhan
Werke in das deutſche Gebiet einzubeziehen.

Lokales.
Merſeburg, 30. Auguſt.

Ein Extra- Konzert findet übermorgen,
Donnerstag, in der „Reichskrone“ ſtatt, auch
bei ungünſtiger Witterung.

Ueber die Duyſſing ſchen Eheleute
hört man, daß ihr Befinden ein den Umſtänden
entſprechend befriedigendes iſt. Dieſer Tage
wurde der Verſuch gemacht, die Kugel, welche
der Frau Duyſſing in den Kopf gedrungen iſt,
eu entfernen, doch gelang es nicht.

Die Witterung iſt ſeit einigen Tagen
recht herbſtlich geworden. Es ſcheint, daß es
mit den ſchönen Sommertagen zu Ende iſt.

Die Regulirun sarbeiten an der
Klia ſchreiten rüſtig fort, dürften ober immer-
hin noch einige Zeit in Anſpruch nehmen.

Ueber die LTrevnitzer Nevolver-
Affaire finden wir folgenden Bericht aus der
geſrizen Straftammerſitzung in Halle: Von
ſchlimmen Folgen hätte ſein können, was der
17 jährige Knecht Otto Buthof am 28. Juni
that. Er war dei dem Gemeindevorſteher Zeiger
in Trednitz bei Merſeburg in Dienſten und
wollte gern wieder fort. Einmal hatte er ſeinen
Vorſatz ſchon ausgeführt und den Dienſt uner
laubter Weiſe verlaſſen, war aber wieder zurück
gebracht worden und hatte dafür von ſeiner
Mutter in Gegenwart der Dienſtherrſchaft eine
Portion wohlgezielter Ohrfeigen bekowmen. Aus
Aerger darüber und wahrſcheinlich, um doch
ſeinen Zweck zu erreichen, ſann B. auf ein Mittel
und verfiel dabei auf den Revolver ſeines Mit
knechtes. Nachdem ihm derſelbe mehrmals ab
geſchlagen war, fügte es ſich am odengenannten
Tage, daß B. die geladene Waffe aus dem offen
ſtehenden Koffer nehmen konnte. Plötzlich fiel
ein Schuß, deſſen Kugel die Fenſterſcheire der
Wohnſtuve zertrümmerte und unterm Sopha liegen
blieb. Hätteffrau Z., wie kurz vorher, noch auf ihrem

gewohnten Plotze geſeſſer, dann wäre ihr di
Kugel in die linke Seite gedrungen und hätte
wer weiß was für Unglück anrichten können.
Bei der ganzen phyſiſchen wie moraliſchen Ver
anlagung des Jungen war irgendwelche Abſicht
zur Verletzung Jemandes ausgeſchloſſen. Wohl
aber war als Motiv anzuſehen, daß B. ſeine
Herrſchaft habe ſchrecken wollen, um ſo aus dem
Dienſte entlaſſen zu werden. Von dieſem Ge

ſichtspunkte aus die Sache betrachtet, lag in der

Handlungsweiſe deſſelben eine Drohung mit eine
Waffe. Der Gerichtshof vermochte auch ſelbſt
dieſe Anſicht nicht zu theilen, da die Angabe
des Angeklagten, der Revolver ſei beim Spielen
losgeganger, nicht widerlegt werden konnte. Er
erblickte nur eine Uebertretung im Sinne des
S 367 Ziff. 8 des St. G. B. und ahndete
dieſe mit einer Woche Haft, unter Anrechnung
von 6 Tagen als durch die Unterſuchungshaft
verbüßt.

*Bevorſtehende Aufnahme des Pferde-
rc. Beſtandes in der Provinz Sachſen.
Nachdem der Provinzialausſchuß unterm 27.
v. Mts. beſchloſſen hat, behufs Ausſchreibung
der Beiträge zu den Seuchen-Entſchädigungs-
koſten für 1898 im nächſten Jahre eine Aufs-
nahme des Beſtandes an Pferden, Eſeln, Maul-
eſeln und Maulthieren einerſeits und an Rind-
vieh anderſeits ſtattfinden zu laſſen, ergehen
ſeitens des Herrn Landeshauptmanns nach dieſer
Richtung jetzt die nöthigen Anordnungen an die
Kreiſe und Stadtkreiſe. Danach ſind u. a. die
Viehſtandsnachweiſungen bis 1. April n. J. an
die Landesdirektion einzureichen. Dabei iſt mit
zutheilen, ob im Kalenderjahre 1898 außer den
durch Gewährung oder Verſagung der Ent-
ſchädigung erledigten Fällen etwa ſonſt, in wel
chen Gehöften und bei wieviel Thieren die Lungen-
ſeuche feſtgeſtellt iſt, ſowie ob und in welcher
Höhe aus dieſen Seucheausbrüchen noch Ent-
ſchädigungsanſprüche für 1898 zu erwarten ſind.

Provinz und Umgegend
Mücheln, 29. Auguſt. An einem reich

mit Früchten behangenen Apfelbaume
(Reinette) ber mittleren Obſtplantage ſind heute
eine Menge prachtvolle Blüthen, was gewiß
ſelten iſt. Sodann iſt für Freunde der neuen
TerraſſenObſt- Anlage zu berichten, daß 68
der jungen erſt im Frühjahr 1898 gepflanzten
Bäumchen bereits Früchte tragen ein dicht am
Wege hinter dem Birnbaum ſtehendes Bäumchen
trägt allein 5 wunderſchöne Aepfel.

Halle a. S., 29. Auguſt. Eine „dank-
bare Pflegetochter wurde vorige Woche
von ihrem Pflegevater, einem Eiſenbahnbeamten
aus Mockau bei Le'pzig, hier auf der Leipziger
ſtraße aufgegriffen und ihrer Heimath wieder
zugeführt. Das leichtſianige 19jährige Mädchen
hatte ihrem Pflegevater einen Betrag von 100
Mark geſtohlen, war damit nach Leipzig gefahren,
wo ſie ſich zunächſt hübſch kleidete, und hatte
dann eine Vergnügungetour nach Halle unter-
nommen, wo ihrer Abenteuerluſt indeſſen bald
ein Ziel geſetzt wurde. Das Geld hatte ſie
allervings ſchon verjupelt.

Halle a. d. S., 30. Auguſt. Die Kna pp
ſchafts-Berufsgenoſſenſchafthielt geſtern
in München vor Beginn des Allgemeinen
Deutſchen Bergmannstages unter Vorſitz von
Bergrath Krabler-Alteneſſen die diesjährige
Genoſſenſchaftsverſammlung ab. Siebzig Dele-
girte aus allen Theilen Deutſchlands waren er
ſchienen. Nach Erſtattung des Jahresberichts
und Erledigung der laufenden Geſchäfte wurden
bewilligt: Die Mehrkoſten für den Neubau des
Krankenhauſes Bergmannstroſt der Sektion IV
in Halle (Saale) mit 250 000 Mark, die Koſten
für einen Erweiterungsbau dieſes Krankenhauſes
mit 285 000 Maxk und die Bauſumme für ein
Verwaltungsgebäude der Seltion IV mit 75000
Mark.

Ammendorf, 28. Auguſt. Geſtern
Nachmittag, als der Fuhrwerksbeſitzer Schröder
von hier unweit des Ortes mit einem Fuhr-
werk entlang kam, ſtürzte deſſen 6 Jahre
altes Söhnchen vom Wagen und fiel ſo un
glücklich, daß es überfahren wurde und alsbald
an den erlittenen Verletzungen ſtarb,

Reipiſch, 28. Auguſt. Ein lieber Gaſt
hatte uns für heute ſeinen Beſuch angeſagt. Es
war das erſte Mal, daß der GuſtavAdol f
Zweig ver ein der Ephorie hier einkehrte, um
ſein Jahresfeſt zu feiern. Viele Hände hatten

ſich geregt, um den Gaſt würdig zu empfangen
und hatten ihm das Gotteshaus mit Tannen-
grün und Blattgewächſen feſtlich geſchmückt.
Dazu war eine zahlreiche Feſtgemeinde erſchienen,
um ihn zu bewillkommgen und ihrer Freude
über ſein Kommen Auedruck zu geben. Die
Feſtpredigt, welcher die beiden erſten Verſe des
121. Pſalms zu Grunde lagen, wurde vom
Pfarrer Duwal aus Benndorf gehalten. Sie
ſchilderte in farbenreichen Bildern die Glaubeas
noth der Evangeliſchen von den Tagen der Re
formation und Gegenreformation an bis herab
auf unſre Tage und führte die geſpannt lau-
ſchenden Hörer von Spanien und Frankreich
nach Oeſterreich und ber Pfal:, von Salzburg
und dem Zillerthal nach dem Cichsfeld und den
Oſtprovinzen unſres Vaterlandes, um zu zeigen,
welche Leiden über die Evangeliſchen um ihres
Glaubens Willen ergangen ſind. Aus dieſer
Glaubensnoth leitete die Predigt dann die
Glaubens und Liebespflicht ab, den bedrängten
Brüdern zu Hülfe zu kommen und wies es nach
wie treu der GuſtavUdolfVecrein dieſer Pflicht
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Nummer 203 1898 Merſeburger Kreisblatt nebſt, Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Mittwoch, den 31. Auguſt.
ſeit 66 Jahren nachgekommen ſei, der faſt 28
Millionen Mark für die Gründung neuer Ge-
meinden, für den Bau von Schulen und Kirchen
und die Anſtellung von Geiſtlichen und Lehrern
aufgewandt hat. Jn der ſich an den Gottes-
dienſt anſchließenden Nachverſammlung

die Verſammlung mit herzlichen Worten und
berichtete über einige Reiſeeindrücke in Tieol,
über die Zahl und Pracht der katholiſchen
Kircher, aber auch über die Pflege des Aber
glaubens in denſelben, über die wenigen evan
geliſchen Gemeinden daſelbſt und über das dank
bare Arbeitsfeld, welches der SiſtavAdolf-
Verein dort finden würde. Nach ihm ſührten
die Paſtoren Willing und Küchenhoff Bilder aus
dem Ardeitsgebiet dieſes Vereins vor Augen, aus
Weſtpreußen, wo in Gorzuo, hart an der
ruſſiſchen Grenze, im Jahre 1875 eine Kirche
erbaut worden iſt an eben der Stelle, wo Guſtav
Adolf bei ſeinem Feldzuge gegen die Polen einſt

wenige Minuten ſpäter,

und mehrere Fenſter der Coupees,

be
grüßte der Ortsgeiſtliche Herr Pfarrer Schumann

ſo daß durch die Splitter die Paſſagiere geſtreift
Die ziemlich ſchweren Steine blieben in den

ſchlagen,
wurden

gleich eifeigft nach den Thätern ſpähte.

Das Fahrrad auf der Eiſenbahn.
Merſeburg, 30. Auguſt.

Der Radfahrer iſt heute eine ſtändige Er-
ſcheinung man trifft ihn überall, auf der breiten
Landſtraße, auf Bergeshöhe, jm Kaufmannsladen,
wohin er ſein Rad mitnimmt, in Sommer-Gaſt-
wirthſchaften, kurz wohin man ſieht und hört.
Jm Berliner Grunewald dürfen die Radfahrer
die Fußgänger-Wege nicht mehr benutzen, und
das Verbot des Fahrens auf den Banketts der
Chauſfeen wird wohl über Kurz oder Lang ein

geſtanden hat, und aus anderen Gegenden der
evangeliſchen Diaspora, wo die Geiſtlichen unter
den ſchwierigſten Verhältniſſen zu arbeiten haben
und doch mit vieler Treue und großem Opfer
muth auf ihrem Poſten ſtehen. Das Schluß-
wort des Superintendenten Stöcke erinnerte an
die großen Vorzüge der evangeliſchen Kirche mit
ihrer gereinigten Lehre und ihrem ſtarken
Glaubenstcoſt, mit ihrem Gegründetſein auf die
heilige Schrift und mit der Stellung, die ſie
jedem ihrer Glieder zu derſelben anweiſt. Er
mohnt dann zur Treue gegen die Kirche, darin
wir geboren und aufgewachſen ſind und die noch
immer ſo vieler Verunglimpfung ſeitens der
Katholiſchen ausgeſetzt iſt, zu fleißigem Kirch n
beſuch, regelmäßigem Bibelleſen, zu evangeliſchem
Wandel und Leben. Zu letzterem gehört auch
Liebesſinn und Opferfreudigk it, welche der Guſtav
Adolf-Verein pflegen und fördern hilft. Mit
Gebet ſchloß die Feier, die trotz der Ungunſt der
Witterung recht ſchöge Eindrücke bei den Feſt
genoſſen zurücklaſſen wird.

Weißenfels, 28. Aug. Nichtswürdige
Bubenſtücke wurden nach der Fertigſtellung

zwiſchender Kreischauſſee Beuditz--Oſterfeld
Löbitz und Pauſcha und an zwei anderen
Chauſſeen durch den Steinbruchsſchmied Joſef
Daniel dadurch verübt, daß er eine Anzahl
jungangepflanzter Obſtbäumchen umgeknickt bezw.
abgeſchnitteu hatte. Zur Entdeckung des Baum-
frevlers hatten die Fußſpuren geführt. Das
Schöffengericht zu Oſterfeld verhängte über den
p. Daniel die harte, aber gerechte Strafe vvn
einem Jahr Gefängniß.

Stendal, 28. Aug. Aufſehen erregt in
Jägerkreiſen ein Konflikt, der zwiſchen
der Gemeinde W. im Stendaler Kreiſe und dem
Beſitzer eines nahe gelegenen Rittergutes wegen
der Ausübung der Jagd auf der Gemeindefeld
mark und der mit dieſer bisher zuſammen ver-
pachtet geweſenen Gutsjagd des Ortes W. zum
Ausbruch gekommen iſt. Der Rittergutsbeſitzer
hat die Jagd des Ortes W. (Gut und Ge-
meinde) auf mehrere Jahre gepachtet, etwa ein
Jahr davon iſt abgelaufen. Da einige Be-
ſtimmungen des Pachtvertrages nicht genau ein
gehalten wurden (die Zahlung des Pachtgeldes
erfolgte z. B. nicht wie bedungen, pränume-
rando) und ferner Differenzen wegen des Ab-
ſchuſſes der überhand nehmenden Kaninchen ent-
ſtanden, kündigte die Gemeinde den Pachtvertrag
und verpachtete die Gemeindejagd an einen
Herrn in Stendal. Der Jnhaber der Guts-
jagd ſah nach dieſem Vorgehen der Gemeinde
den Pachtvertrag auch ſeinerſeits als gelöſt an
und wollte die Jagd nun auf dem Gelände
wieder ſelbſt ausüben. Es kam dabei zu einem
Rencontre zwiſchen ihm und dem erwähnten
Rittergutsbeſitzer, welch' letzterer erklärt hatte,
daß er an ſeinem Pachtvertrage feſthalte und
als Wilddieb jeden Mann behandeln werde, den
er jagend auf dem fraglichen Terrain (Guts-
und Gemeindejagd W.) antreffen werde. Als
der Rittergutsbeſitzer bei der erwähnten Be
gegnung mit der Waffe drohte, ſoll der Guts-
inhaber die Bruſt entblößt und zum Schuſſe
dargeboten haben, worauf ſein Gegner das Ab-
feuern des Gewehres unterließ. Dem Stendaler
Herrn gegenüber ſoll der Rittergutsbeſitzer eben
falls erklärt haben, daß er ihn als Wilddieb
betrachten werde, falls er, der Pächter aus
Stendal, ſich auf der Feldmark W. jagend
blicken laſſe. Nach Lage der Sache wird die
Einholung einer gerichtlichen Entſcheidung kaum

zu umgehen ſein. Die über den Konflikt um-
laufenden einſeitig erſcheinenden Erzählungen
geben kein klares Bild der Verhältmiſſe, zumal
auch der Wortlaut des Pachtvertrages nicht be
dankt iſt.

Gerichtezeitung.
München, 29. Angufßt. Am Sonntag Mittags

n von der BavariaBrücke gus nächſt der Station
Rünchen Südbahuhof von einem jungen Burſchen mit

d Revolver mehrmals auf den eben unter der
rücke durchfahrenden Sch nellzug BerlirRom ge

en. Eine der Kugeln zerirümmerte das Fenſter
twazens, woſelbſt fich ein Bedienſteter auf erhöhtem

remeſtze befand die Kugel fuhr ſo nahe am Kopfe des

der Eiſenbahnen zu erwarten.
künftig jeder Radler ſein Rad an den Gepäck-

Stationen

allgemeines werden. Die einſchneidendſten Be
ſtimmungen haben'die Radler indeſſen von Seiten

Nicht nur, daß

wagen bringen muß, er muß das auch auf der
Uebergangsſtation thun, wenn er auf eine andere
Strecke will.
Die mit übermorgen, dem 1. September, in

Kraft tretenden Beſtimmungen ſind die folgen-
den Mehrſitzige, drei- und mehrrädrige unver-
packte, ſowie nach dem Ermeſſen der Eiſenbahn-
verwaltung nicht ausreichend verpackte Fahrräder
aller Art von und nach Stationen der preu
ßiſchen Staatsbahnen werden wie bisher als
Reiſegepäck bei den Gepäckabfertigungsſtellen an
genommen und auch in gleicher Weiſe wie bis
her abgefertigt und befördert. Bis auf Weiteres
gilt Letzteres auch für unverpackte einſitzige
Zweiräder, welche von preußiſchen und nicht-
preußiſchen Stationen oder umgekehrt zur Be
förderung aufgegeben werden. Unverpackte
einſitzige Zweiräder, welche von und nach

der preußiſchen Staatsbahnen be-
fördert werden ſollen, wer en nur unter olgen-
den Bedingungen angenommen und abgefertigt:
I. Die Beförderung in Schnellzügen iſt gänzlich

ausgeſchloſſen.

2. Die Beförderung auf Gepäckſchein, ohne Löſung
von Fahrtausweiſen, (Expreßgutabfertigung)
iſt ſowohl in Schnellzügen als auch in Per-
ſonenzügen ausgeſchloſſen.

3. Die ſeitherige Beförderungsweiſe als Reiſe-
gepäck auf Gepäckſchein nach den Formen
und Beſtimmungen für ſolches iſt auch bei
den Perſonenzügen nicht mehr zugelaſſen.

4. Die Abfertigung und Beförderung zu und in
Perſonenzügen erfolgt nur für die Strecke,
für welche der Reiſende einen gültigen Fahrt-
ausweis beſitzt. Hierbei iſt Nachſtehendes zu
beachten
Am FahrkartenSchalter der Abgangsſtation
iſt nach Löſung oder unter Vorzeigung eines
FFahrtausweiſes eine Fahrradkarte zu löſen.
Inhaber von Fahrtausweiſen für Hin und
Rückfahrt haben für die Hin und für die
Rückreiſe je beſondere Fahrradkarten zu löſen.
Der Preis jeder einzelnen Fahrradkarte be
trägt ohne Rückſicht auf die Lägge der Be
ſörderungeſtrecke und unter Zulaſſung einer
einmaligen Beförderungs-Untecbrechung 50 Pf.
Bei wiederholter Fayrtunterhrechung des be
treffenden Reiſenden muß eine neue Fahrrad
karte gelöſt werdeu.

b) Auf jeden Fahrtausweis darf ſür dieſelbe
Fahrſtrecke nur eine Fahrradkarte verlangt
und verabfolgt werden. Weitere Räder des
ſelben Reiſenden körnen nur noch in ver
packtem Zuſtande bei der Gepäckabfertigungs-
ſtelle aufgegeben werden.

c) Vor der Aufgabe d s Rades ſind die Laterne
und etwa am Rade befeſtigtes Gepäck, mit
Ausnahme ver Satteltaſche, vom Reiſenden
abzunehmen.

d) Der Reiſende hat nach Löſung der Fahrrad
karte das Fahrrad ſelpſt zum Packwagen des
Zuges, mit dem dasſelse Beförderung finden
ſoll, zu bringen und auf der Beſtimmungs-
ſtation am Packwagen wieder in
Empfang zu nehmen. Die Aufgabe am
Packwagen des Zuges hat möglichſt 15
Weinuten vor der Abfahrt des Zuges zu er
folgen

e) Die Fahrradkarte iſt auf Stationen, wo Bahn-
ſteigſperre eingerichtet iſt, beim Betreten des
Bahnſteiges dem Bahnſteigſchaffaer, auf anderen
Stationen beim Beſteigen des Wagens dem
Zugſchaffuer außer dem Fahrtausweis vorzu
zeigen und wird wie der Fahrtaus weis ſelbſt
durchlocht.
Dem Zugbeamten, welcher am Packwagen das
Fahrrad in Empfang nimmt (Packmeiſter), iſt
bei der Abgave des Rades Fahrtausweis
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und Fahrradkarte vorzuzeigen und gleich
zeitig mitzutheilen, bis zu welcher Station und
über welchen Bahnweg die Beförderung er

wird hierauf
unter Aushändigung der Fahrradmarke dem

auf weicher Unterwegs

folgen ſol, der betr. Beamte

Sedienſtetes vorbei, daß deſſen Haare förmlich verſengt
urden. Jm weiteren Verlaufe orer Fahyrt, d. 9. ſchon

Reiſenden angeben,
oder Uebergangsſtation die Abholung und

wurde in der Nähe der über die
Jar führenden Vahnb.ücke von mehreren halberwachſenen
Burſchen mit Steinen auf den gleichen Schnellzug geworfen

in welchen Reiſende
erſter und zweiter Klaſſe ſich befanden, in Scherben zer

Coupees liegen und wurden der Polizei eingeliefert, die ſo

S

Ueberführung des Rades nach dem Packwagen
des Anſchlußzuges zu bewirken iſt,

g) Findet auf Unterwegsſtationen ein Wechſel
des Packwagens ſtaitt, worüber der
Reiſende bei Abgabe des Fahrrades am Pack-
wagen ſich duech Befragung des betr. Zug-
beamten (Packmeiſters) zu untereichten hat, ſo
hat der Beſitzer der Fahrradmarke auf der
betr. Unterwegsſtation für die Abnahme des
Fahrrades unter Abgabe der Fahrradmarke
ſür die Ueberführung des Rades von einem
zum anderen Packwagen ſelbſt zu ſorgen und
bei Wiedereinladung ſär die abgegebene Fahr
radmarke eine andere dergleichen in Ewpfang
zu nehmen.

h) Die eigentliche Abfertigung des Rades ge
ſchieht durch den Zugbeamten (Packmeiſter)
unter Aushändigung einer Fahrradmarke.
Der Marke iſt die Station aufgedruckt, auf
welcher der das Rad abfertigende Zugbeamte
(Packmeiſter) ſtationirt iſt. Dieſe Station
ſteht in keinerlei Zuſammenheng mit der Auf-
gabe, Uebergangs- oder timmungsſtation
des Fahrrades. Durch Aufdruck eines
Stationsnamens ſoll nur ein Unt rſcheidungs-
zrichen gegeben werden für etwa in denſelben
Da wagen befindliche oder zuſammenkommende

Räder mit gleichen Nummern, auch ſoll
durch bei eintretenden Verſchleppungen in
Anhalt für die nothwendigen Nachforſchungen
geboten werden.
Die Annahme der Marke ſeitens des Reiſen
den gilt aſs Anerkenniaiß des Reiſenden über
das Fehlen der Verpackung. Die Marken
enthalten deshalb den Vermerk „Unverpackt

34 und 58 V.-O.“ Die Eiſenbahn haftet
nicht jür Beſchävigung der unverpackt zur
Abfertigung gelangten Räder.

k) Die Aushändigung des Fahrrades erfolgt auf
der Uebergangs- oder Beſtimmungsſtation an
den Reiſenden gegen Vorzeigung der Fahrrad-
karte und Rückgabe der Fahrradmarke, Die
Eiſenvahn iſt nicht verpflichtet, die Berech-
tigung des Jnhabers zu prüfen.
Auf der Beſtimmungsſtation iſt, wenn daſelbſt
die Bahnſteigſperee beſteht, beim Durchgehen
derſelber, andernfalls vor dem Verlaſſen des
Zuges die Fahrradkarte außer dem Fahrt-
gusweis dem Bahnſteigſchaffner bezw. Zug-
ſchaffner abzugeben.

m) Jeder Jnhaber einer Fahrradkarte kann die
Beförderung des von ihm auf Grund ſeines
Fahrtausweiſes abgefertigten Rades einmal
gegen Beſcheinigung des Stationsbeamten
auf der Fahrradkarte unterbrechen. Die
Weiterbeförderung muß jedoch mit einem am
nämlichen oder am nächſtfolgenden Tage nach
der Beſtimmungsſtation abgehenden Zuge
erfolgen. Bei einer nochmaligen Fahrtunter-
brechung des Reiſenden verliert die Fahrrad-
karte ihre Gültigkeit. Für die Weiterbe-
förderung iſt alsdann eine neue Fahrrad-
karte zu löſen.

m) Geht ein Reiſender auf Grund des direkten
Fahrt ausweiſes in Orten mit mehreren Bahn-
höfen, z. B. Berlin und Leipzig, von einem
zum andern Bahnhofe über, ſo behält die
Fahrradkarte, nöthigenfalls gegen Beſcheinigung
der Fahrtunterbrechung, zur Weiterfahrt
Gültigkeit.

0) Die vorſtehenden neuen Beſtimmungen finden
auch auf Militärperſonen bei Urlaubsreiſen,
alſo bei Reiſen auf Grund von Militärfahr-
karten, Anwendung.

5. Verfahren bei etwa vorkommenden Unregel-
mäßigkeiten:

a) Hat ein Reiſender überſehen, auf einer Ueber-
gangs oder der Zielſtation ſeiner Reiſe das
Rad vom Packwagen abzuholen, ſo können
auf Anſuchen des Jnhabers der Fahrrad-
karte und auf Grund
behufs Ermittelung und Zurückſendung des
weiter gegangenen Rades Depeſchen mittels
des Bahntelegraphen dem Zuge nachgeſandt,

die Endſtatiou desſelben gerichtetoder an
werden. Jn der Depeſche iſt die der Fahr-
radmarke aufgedruckte Nummer und Station
(Wohnort des Packmeiſters) anzugeben.

Wird die Faſſung der Depeſche dem Sta-
tionsbeamten überlaſſen, ſo iſt ohne Rückſicht
auf deren Wortzahl
von 50 Pfg., andernfalls
Depeſchengebühr zu entrichten.

verlangt. Die Aushändigung des aufgefun-
denen Rades erfolgt auch in dieſem Falle nur
gegen Rückgabe der Fahrradmarke, gegebenen-
falls auch der Fahrradkarte, und gegen Löſung
einer weiteren Fahrradkarte für die Rück-
beförderung nach der Verabfolgungsſtation.

b) Sollte ein Reiſender auf einer Zielſtation
beim Abfordern des Fahrrades von dem be-
treffenden Zugbeamten (Packmeiſter) die Fahr-
radmarke nicht vorzeigen können, ſo iſt die
Entſcheidung des dienſthabenden Stations-
beamten anzurufen. Jn irgend zweifelhaften
Fällen wird jedoch

ſeiner Fahrradmarke

für dieſelbe der Betrag
die tarifmäßige

Letztere Ge
bühr wird dann nochmals tarifmäßig erhoben,
wenn der Reiſende telegraphiſche Rückantwort

händigt, ſondern bis zur Endſtation des betr.
Zuges weiterbefördert und, wenn dasſelbe
dort nicht in vorgeſchriebener Weiſe verabfolgt
werden kann, der Gepäckabfertigungsſtelle in
Aufbewahrung gegeben. Dem Reiſenden muß
anheimgeſtellt werden, die Zurückſendung und
Aushändigung an zuſtändiger Stelle zu be-
antragen. Die Beſtimmungen unter 5a finden
hierbei, ſoweit ſie ſich auf die Ablaſſung von
Depeſchen und Erhebung von Gebühren be-
ziehen, Anwendung.

Die Eiſenbahn iſt zur Auslieferung des
Rades nur nach vollſtändigem Nachweiſe der
Empfangsberechtigung gegen Ausſtellung eines
Reverſes und nach Umſtänden nur gegen
Sicherheit verpflichtet.

Kleines Feuilleton
Der Kaiſer in Tropenuniform.

Aus Wühlhauſen i. Th. wird der „Magd. Zig.“
geſchrieben Die neueſten photographiſchen Auf
nahmen Sr. Maj. des Kaiſers, die auf tele
graphiſche Aufforoerung Donnerſtag, den 25.
d. M., früh 8 Uhr, auf Schloß Wilhelms-
höhe durch den Hofohotographen Tellgmann-
Mühlhauſen und veſſen Bruder, Photogroph
TellgmannEſchwege, ausgeführt wurden, ſtellen
den Kaiſer in der Tropenuniform dar, die er
auf der Orientreiſe tragen wird. Zu der
Tropenuniform iſt ein leichter Stoff von hell
bräunlicher Farbe verwandt. Der Rock iſt bequem,
etwas faltig, mit den Generalsabzeichen, Garde-
litzen und Ac.mel-Aufſchlägen verſehen. De
Hoſen ſtad enganliezend mit breiten rothen
Längsſtreifen an der Außennaht. Sie ſtecken in
hohen Stiefeln von gelbbraunem Leder. Der
Tropenhelm trägt vorn den preußiſchen Adler.
Es wurden etwa 40 Aufnahmen in verſchiedenen
Stellungen gemacht: Der Kaiſer allein zu Fuß
und zu Pferde, der Kaiſer mit General v.
Pleſſen, Oberſtallweiſter Graf Wedel und
Generaladjutant v. Scholl, letzterer ebenfalls in
Tropenuniſform; zuletzt der Kaiſer in engliſcher
Uniform. Die Kaiſecin mit ben veiben jüngſten
Kigdern, dem Prinzen Joachim und der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe, war als Zuſchauerin anweſend
und machte ſelbſt mittelſt einer kleinen Hand-
camerz verſchiedene Aufzahmes. Der Kaiſer
war ſehr guter Laune und äußerte zu den
Photogropyen, als er die vorſorglich in größerer
Zahl (6) mit genommenen, in Reihe gufge ſtellten
Apparate bemerkte: „Aha, a Tempo!“ und zum
Shluß: „Jſts nun genug Es lachte, als die
Photographen die günſtige Gelegenhett benutzten
und ſchnell noch 4 bis 5 Aufnahmen michten.

Eine drollige Geſchichte hat ſich, der
„Poſt“ zufolge, in London ereignet. Dem Po-
lizeirichter von Bow Street wird Karl Evelyn
vorgeführt, der mit drei anderen jungen Leuten,
ſeinen Freunden, einem Kutſcher einen luſtigen
Streich geſpielt hat. Wilhelm Humming iſt ein
Droſchkenkutſcher mit rothem, weinſeligem Ge-
ſicht; er fuhr durch die FleetStreet, als ihn
vier junge Leute anriefen, die ihn unter ſonder-
baren Geſten fragten, weshalb ſein Wagen keine
Laternen habe. „Jch bin aus Prinzip ein
Gegner der Laternen,“ erwiderte der Kutſcher,
worauf die vier Herren, unter immer eigenartiger
werdenden Geſten in den Wagen einſtiegen. Als
ſie am Ziel ihrer Fahrt angelangt waren, ſtieg
Karl Evelyn zuerſt aus und gab dem Kutſcher
eine Münze, die, ebenſo wie die Finger des
jungen Mannes, einen ſeltſamen Phosphorglanz
hatte; dann ſtieg ein Freund Evelyn s aus,
dann zwei, drei, vier, zehn, zwanzig. Das Aus
ſteigen nahm überhaupt kein Ende. Ich habe
doch nur vier Perſonen in meinen Wagen ein-
ſteigen ſehen,“ ſagte der Kutſcher, „und dann
ſah ich ganze Dutzende ausſteigen; bis 52 habe
ich gezählt, aber ich zitterte vor Angſt, Herr
Richter, denn das waren ſicher Geſpenſter
Wilhelm hatte das Manöver der luſtigen Brüder
nicht durchſchaut. Der Erſte, der ausgeſtiegen,
ging um den Wagen herum, ſtieg an der an-
deren Seite wieder ein, um dann, wieder aus-
zuſteigen, die Anderen machten es ebenſo. Die
Komödie dauerte eine ganze Stunde, und in-

zwiſchen glänzte die mit einer Phosphorlöſung
eingeriebene Münze ganz un eimlich durch die

Nacht. Der Kutſcher ließ Zügel, Hut und
Peitſche fa nen und wurde ohnmächtig. Er
wurde in's Krankenhaus gebracht, und bald

à

das Rad nicht ausge

nachdem er es verlaſſen hatte, reichte er gegen
die „Geſpenſter“ die Klage ein. Die vier An-
geklagten wurden zu je 5 Pfund Sterl. Strafe
und 10 Pfund Sterling Schadenerſatz ver-
urtheilt, da ſie durch ihren ſchlechten Scherz die
Geſundheit des armen Kutſchers für die Dauer
geſchädigt haben.

etterbericht des Kreisblattes.
31. Auguſt Schwül, Gewitierregen.

iſt eine blindenddDer Stolz der Hausfrau a We
und hat ſich zur E zielung einer ſolchen Dr. Thomp-
son's Seifenpulver unter allen anderen Waſchwitteln ais
das beſte bewahr!. Achten Sie bitte genau guf die Schutz
marke „Schwan“, Ueberall erhältlich. [970
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Kirchennachrichten. r. h. Stephan. Aoſteror DDom. Getauft: Alfred, Sohn des
Müllers Hartung. Willy Werner, Sohn bes
Schmieds Ebert. Beerdigt: Der jüngſte
Sohn des Kauſmanns Kundt. Die jüngſte
Tochter des Lohnkellners Sinang. Der einzige
Sohn des Sergeanten Zobel.

Stadt. Getauft: Karl Wilhelm, Sohn
des Tiſchlers Trommler. Karl Otto, Sohn
des Tiſchlers Grimm. Eliſabeth, Tochter des
Formers Schirmer. Beerdigt: Die
Ehefrau des Uhrmachers Jſtiger. Der Sohn
des Fabrikwächters Rauſche bach Der Sohn
des Schneidermeiſters Röder. Der Sohn des
Steinſetzermeiſters Löther. Ein unehelicher
Sohn. Die Wittwe David geb. Ruck. Der
Sohn des Handelsmanns Hoffmann.

Altenburg. Getauft: Paul, Sohn
des Schloſſers Fritſch. Beerdigt: Max
Friedrich, Sohn es Schloſſers Beck. Karl,
ein unehelicher Sohn.

Neumarkt. Beerdigt: Die einzige
Tochter des Geſchirrſührers Kumm. Die
jüngſte Tochter des Handarbeiters Geiſtmeier.
Ein ungetaufter Sohn.

Stadt. Donnerſtag Nachm. 5 Uhr:
Wochengottesdienſt in der Gottesackerkirche.

Diakonus Schollmeyer.
Altenburg. Donnerſtag: Jungfrauen-

Verein.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 22. bis 28. Auguſt 1898.

Eheſchließungen: Vacat.
Geboren: Dem Oekonom und Nohrge-

webefabrikant E. E. Wolf ein Sohn, Clobig
kauerſtr. I. Dem Zimmermann G. Ballhauſe
eine Tochter, Schmaleſtr. 13. Dem Sergeant
W. Zobel ein Sohn, Krautſtraße 11. Dem
Brauer M. Heidel ein Sohn, vor dem Sixti-
thor 1. Dem Fabrikarbeiter A. Adler eine
Tochter, Unteraltenburg 25. Dem Schuh
macherm K. A. P. Hobe ein S., Leungerſtr. 3.
Dem Poſ anwärter H. Terzel ein Sohn,
Hälterſtraße 17. Ein unehelicher Sohn. Dem
Handarbeiter H. Oelzner eine Tochter, Leunger-
ſtraße 6. Dem Lohgerber O. Dietzel eine
Tochter, Breiteſt.. 12. Dem Kanzliſt F. Otto
ein Sohn, Annenſtr. 14. Dem Gelbgießer
K. O. Breitbarth ein Sohn, Weißenfelſer-
ſtraße 23.

Geſtorben: Des verſtorb. Maurers F.
G. Heſſe Wittwe Henriette geb. Lange, 62
Jahre, Sand 21. Des Kaufmanns C. Kundt
S e 3Sohn Karl Friedrich Arno, 3 Monate, Fried-
richſtr. 6. Des Schloſſers E. B. Beck Sohn
Max Friedrich, 1 Monat, Nordſtr. I. Des
Uhrmachers L. Jſtiger Eheſrau Linna geb.
Siegel, 62 Jahre, Roßmar in une-tegel, 62 Jahre, Roßmarkt 11. Ein unehe-
licher Sohn, 1 Woche. Des Handarbeiters
F. Rauſchenbach Sohn Rudolph Walther, 2
Jahre, Hi.tenſtraße 5. Des Geſchirrführers
H. Kumm Tochter Bertha Selma, 1 Monat,
Neumarkt 54. Des Schneidermeiſters A.
Röder Sohn Max Erich Arthur, 7 Monate,
Markt 12. Des Steinſetzers B. Löther Sohn
Richard, 4 W onate, Hirtenſtr. Ha. Ein un
ehelicher Sohn, 3 Monate. Des Handels
manns W. Hoffmann S. Paul, 4 Monate,
Johannisſtr. 16. Des Sergeanten S. Zobel
Sohn Georg Willy, 2 Tage, Krautſtr. 11.
Des Handarbeiters G. Geiſtmeier Tochter
Minna Martha, 1 Jahr, Neumarkt 54

Bekanntmachung.
Vom 1. September ab iſt der Sprec

verkehr zwiſchen Merſeburg e'nerſeits
und Rübeland andererſeits zuge
laſſen.

d Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuteg beträgt1 Mark. tMerſeburg, 28. Auguſt 1898.

Kaiſerliches Poſtamt.
Latter mann.

F. V ölmi,gerichtlich vereideter Taxator,
Merſeburg Gottbardtſtraße 16.

empfiehlt ſich [239
zur Abhaltung von Auktionen,
zur Verwittelurg von Ver

känfen,
Verpochtungen, Hypotheken,

zur Anfertigung von
Nachlaſßz erzeig niſſen etc,

40) 40

üktisrsur Schöffen-
und Geſchworenen-Wahl,

(Formular 13)
vorräthig

Kreisblatt-Drucherei,

R DZur Jagd-Saiſon
empfehle mein großes Lager in Jagd-
gewehren, Patronen, Pulver
und Schrot ſowie ſämmtliche Jagd
ausrüſtungsſtücke.

Alleinverkauf der Gasdichten
Jagdpartrone der Pulperfabrik

Rottweil. 2670Alb. Bohrmann's Nachf.
Jnh.: W. Seibicke,

Eiſenhandlung.

Grosse Gewinn- Chancen
bieten sich Jedermann, wenn er sich in die Vereinigung zur
Erwerbung von 12 Werthpapieren als Mitglied aufnehmen lässt.
100 Mitgl. bilden eine Gesellschaft; in den nächsten 12 Gewinn-
ziehungen kommen nachstehende IIaupttreffer innerhalb eines Jahres
zur Ausloosung:

Näohste Gewinn-Ziehung schon I, September 1898,

1 Hauptgewinn à 300,000 Mk. 300,000 Mk.
1 Hauptgewinn à 166,000 Mk. 166,000 Mk.

77 1 Hauptgewinn à 76,000 Mk. 76,000 Mk.
J à 48000 M. 48000 M. 12 10800 M. 10800 M.

à 45000 M. 45000 M. 12 10200 M. 10200 M.
S T 2 à 36000 M. 60000 M. 13 9600 M. 9600 M.

a 18000 M. 18000 M. 2 a 9000 M. 18000 M.
1 à 15000 M. 15000 A. 12 4800 M. 4800 M.
1 à 13700 M. 13700 12 3600 M. 3600 I.

u. 8. w. u. 5. w. [2489Jedes Loos-Papier muss innerhalb 1 Jahres entweder mit
einem Haupttreffer, Nebentreffer oder mit dem Kkleinsten Treffer
bestimmt gezogen werden, die 12 kleinsten Treffer betragen zu-
sammen 975 Mk. Monatlicher Vereins- und Ziehungs-Beitrag pro
Mitglied nur 4,50 Mk., für Porto sind 10 Pfg. extra beizufügen.
Bestellungen sind umgehend bei uns einzureichen.

Deutsche Hunotheken- Wechsel Bank Gesellschaft

un d 3J n 477 Jr 55 l u t e

Von Dienſtag, den 30. ds. Mts.,
einer Auswahl von

30 Stiücel

Arbeits-
ferde

bei uns zum Verkauf ein.

2679) Gr. Srehn.
e I

Getreide
Säeke

in großer Auswahl
zu bekannt billigſten Preiſen bei

Otto Dobhtort,
h.

e

2579)
W

a

SeeS S S re e S t S W SFreeeec S e 3 z Fee S 3 eSee e Bee e eehe

9

S

S

11iſt San b Mit Meisterhand. welche aus
der Fülle der Einzelheiten das

Bedeutendste herausgreift, weiss der
Verfasser Person und Leben Bis-
marcks und das gewaltige Stück
Weltgeschichte, das sie repräsen-
tieren, in einer Weise zu schildern,
welche die Lektüre des Buchs zu
einem wahren Genuss macht.“

(us dem Wärtemb, Staats-Anrelger.)

kine bistorisehe blographble

von Chares LoW e.
Autorisiite Uebersetzung von

Dr. E. Alb. Witte.
Preis geh. 4,50 M. geb. 5,50 M.

Verlag von
Georg Wigand, Leipzig.

Panorama Photoplaſtik.

2693

zu 25 Pfg.,
Nr.

KANSER VEIEEINIS- A.Eröffnung: Anfang September.

40 40 40

Empfing friſche Sendung
Extra feine Tafel Pfirſichen

(letzte dieſer Saton), [2692
feinſte ikal. Risceglie Tafeltrauben,

feinſte Neapolikaner Plautrauben,
große ital. Plaupflaumen,

Allerfeinſte ikalieniſche Taſel-Aepfel,
(Sternreinetten),

prima Flensburger Spickaal,
feinſte Voll-Bücklinge.

Kebhühner
empfiehlt

M. Gramm W
Sand 14.

zum Würzen der Suppen
iſt ſoeben wieder eingetroffen bei:

Carl Kundt.
Original-Fläſchchen Nr. O werden

Nr. 1 zu 45 Pfg.
zu 70 Pfg. mit en

18

o Vrßo
entölter, leicht Iöslioner

gefüllt.

C

n Vnlver- u. Würſelſorm.
h reVor

e 7 v

F.

A Dresden
Zu haben in allen durch unsere

Plakate Kenntlichen Apotheken, Con-
ditoreien, Colonialwaaren-, Delicatess-,
Drogen u. -Special-Geschäften. [44

Von den in der Verſuchswirth-
ſchaft Lauchſtädt angebauten
Weizenſorten empfehlen wir als Saat-

gut folgende: [2686Beſelers Squarehead III, verträgt
die höchſten Stickſt offgaben und gab
die höchſten Erträge.

Strubes Squarchead, widerſtar ds-
fähig gegen Lager und hoch ertrag
reich.

WMettes Squarchead,
hart.

Heines begrannter Squarehead, ſehr
n rei widerßandsfähig gegen

ager.
Heines Squarehead.
Rimpaus Leaſtord, für

Boden ſehr ewpfehleyswerth.
Wintergerſte, ehr ertragreich, er

gab in gutem Boden 20--22 Ctr.
per Morgen und iſt die beſte Ge
treideart, nach welcher Gründung
angebout werden karn, weil ſie ſehr
ze tig das Feld räumt.

Zu beziehen von der
Verſuchswirthſchaft

Lauchſtädt
(Bahnßation).

Leere Säcke hierzu werden ge
liefert.

13Stck. Abſatzferken
der großen weißen YorkſhireRace, ſind

zu Tagespreiſen auf [2659
Rittergut Wengesldorf

abzugeben,

Rebhühner
kauft zum höchſten Preis jedes
Quantum [2693F. GramSand 14.
Mauer- und Pflaſter-Thon-
klinker, Poröſe Mauerſteine,
ſowie Prima friſchen Weißkalk
hat preiswerth abzugeben [2623

Kalk- Ziegelwerk Kötſchau.
Thüringer Bahn.

ſehr winter

leichten

Techuikum Leugo in Linppe

Bau-, Landbau-, Maschinen- S
I vau-, Werkmeister-Sohule. Be-

ginn Ende Oetober. Zieglerschule S
Beginn Ende November. Heizer-

sohule Beginn Anfang Januar. Progr.
Kkostenfrei durch die Direktion.

Krieger Verein,
Die Kameraden treten

Donnerſtag, d. I. September,
7 Uhr Abends,

[2688

Zapfenſtreich
an meiner Wohnung an.

Hertel.
JBackerJnnung

zu Merſeburg.
Außerordentliche Verſammlung

Montag, d. 12. September,
Nachm. 5 Uhr,

im Reſtaurant „Zur guten Quelle“
Saalſtraße hierſelbſt. [2660

Tagesordnung
Abänderung der Statuten nach den

88 81 bis 99 der Gewerbeordnung in
der Faſſung des Geſetzes vom 26.
Juli 1897.

Sämmtl. Mitglieder werden hierdurch
ergebenſt eingeladen, vollzählig und pünkt-

lich zu erſcheinen, mit dem Hinweis, daß
die Verſammlung nur beſchlußfähig iſt.
wenn der Mitglieder anweſend ſind.
Ohne genügende Entſchuldigung Fehlende

haben die Ordnungsſtrafe nach S 16
zu zahlen.

Der Vorſtand.
Klappenbach, Obermeiſter.

zu

Schurig, Hüthel,Kaſſenführer. Schriſtführer.

Kyſſhäuser.
Morgen Mittwoch: Schlachtefeſt,

prima hausſchlachtene Wurſt.

2681) A. Krauſe.
e

M achrichten über lokale Vor-t kommrniſſe in Merſeburg
und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent-
ſprechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.

Nebenerwerb.
Eine leiſtungsfäöhige Kunſtfärberei u.

chemiſche Waſchanſtalt ſucht am
gieſigen Platze eine Annahmeſtelle
reſp. Vertretung. Riflektanten, welche
ein Schaufenſter zur Verfügung hahben,
erhalten den Vorzuo, Gefl. Offerten
wolle man unter A. 100 an die
Cxp, d. Bl. einreichen. [2685

er Stelle ſucht, verlange unſeere
W. Allgemeine Vakanzen-Liſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
Geſucht auf ſogleich oder zum 1.
Oktober ein älteres 12671

Madchen,
welches in der Küche und Hausarbeit
erſahren iſt.

Frau Geheimrath Meſſerſchmidt,
Merſeburg, Halleſcheſtr. 10.

Juüngeren leiſtungsfähigen

Mühlgehülfen
bei gutem Verdienſt zum 1. Oktober

ſucht 2691C. W. Vent
Mattſtedt bei Apolda.

Einige tüchtige 12684
Arbeiter

finden lohuende Beſchäft'gurg.
Kalk- und Ziegelwerk

Kötſchau.
(An der Thüringer Bahn).

Bierzipfel
mit violett weiß roth Band verloren.

Gegen Belohnung abzugeben.

Weiße Mauer 11b, II.
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 29. Auguſt 1898,
S--==!]»-J2

Preis pro 400 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

7 7 7 AbMerſeburg 15,00-16,50 12,50-14,20 15,00-18,00 S 16,00-20,00
Weißenfels. 15,20-17, 50 12,80-14,20 14,60-16,00 14,50-16,50 22,00-24,00

Naumburg S vQuerfurt 16,50-16,800 1440 15,00-16,00 13,00-14,00 S
Veronmworllich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Serigg von Rudolf Heine in MRerieburg.
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